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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poftzeitungspreisliſte Nr. 532.
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Gratis Heilage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations Organ für

No. 74
Bekanntmachung.

Neue Gartenlaube.

Donnerstag den 3.

9

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.-Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und GemeindeBehörden.

Juli 1902. VI. Jahrg-

Nach Gemeindebeſchluß haben alle diejenigen Einwohner, welche vom
Gemeindeſandſtich Sand abfahren, vorher bei dem Bäckermeiſter Rieth
dorf gen. Marken abzuholen.

Dieſe Marken ſind vor oder nach der Abfuhr bei dem Fabrikarbeiter
Quinque im Armenhauſe abzugeben.

Wer dies unterläßt, wird zur Strafe gezogen.
Annaburg, den 26. Juni 1902. Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. Als Nachfolger des am
I. d. Mts. in den Ruheſtand getretenen Herrn
Forſtmeiſter Sack iſt Herr Forſtmeiſter Heſſe
von Züllsdorf nach Oberförſterei Thiergarten
verſetzt.

Annaburg. (Glücklicher Fall. Am Sonn
abend früh fiel das 4 jährige Söhnchen der
Grafenhorſt'ſchen Eheleute aus dem Fenſter
der 2 Stock hoch belegenen Giebelwohnung
auf den Hof hinab, ohne ſich irgendwie zu
verletzen. Man nimmt an, daß der Knabe
auf die auf dem Hof ausgeſpannte Wäſche
leitte gefallen iſt, wodurch der Fall abge
ſchwächt würde.

Annaburg. Das am Sonntag im
„Schwarzen Adler“ ſtattgefundene Sommer-
feſt des MännerTurnVereins hatte ſich wie
immer eines guten Beſuchs zu erfreuen Nach
einem Umzug fanden im genannten Lokal
bei Konzert und Geſang turneriſche Uebungen
ſtatt, welche trotz der wahrhaft tropiſchen Hitze
vorzüglich ausgeführt wurden. Ein Ball am
Abend bildete den Schluß des in allen Theilen
auf's beſte verlaufenen Feſttages. Wie
uns mitgetheilt wird, betheiligen ſich die hie
ſigen Turn-Vereine an dem am 6. d. Mts.
in Halberſtadt ſtattfindenden Kreisturnfeſt des
Kreiſes IIIC, und zwar nehmen vom M.-T.V.
6 und vom M.-DT.-V. Jahn 3 Mitglieder am
Wettturnen theil.

Gewitter. Jn Folge der überaus heißen
Witterung bildeten ſich am Montag, wo das
Thermometer 30 O im Schatten zeigte, zahl
reiche Gewitter, ohne aber Annaburg und
die nächſte Umgebung zu berühren. Einen
prachtvollen Anblick bot der Himmel in der
Nacht zwiſchen 11 und 1 Uhr; in allen Him
melsrichtungen leuchtete es und ließ ſich ab
und zu auch das Rollen des Donners wahr
nehmen. Die Luft hatte ſich Dienſtag nur
ganz wenig abgekühlt, im Laufe des Tages
traten mehrfach Gewitter auf, die einen er
giebigen Regen und merkliche Abkühlung zur
Folge hatten.

Aeber die Zurül zielung von Poſt
anweiſungen durch den Abſender berichtet die
poſtoffiziöſe „Deutſche Verkehreztg.“: Der Ab
ſender einer Poſtanweiſung hatte dieſe am
Tage nach der Einlieferung zurückgefordert.
Die Poſtanweiſung war inzwiſchen an den
Beſtimmungsort gelangt und dem Empfänger,
welcher ſeine Poſtſendungen abholen ließ, aus
gehändigt worden. Der Geldbetrag war noch
nicht zur Auszahlung gekommen, da der Em
pfänger die eingegangenen Poſtanweiſungen
regelmäßig für einige Tage anzuſammeln
pflegte, bevor er die Geldbeträge erhob. Die
Poſtanſtalt am Beſtimmungsorte war nun im
Zweifel, ob ſie den Rückſendungsantrage eine
weitere Folge geben ſollte. Nach S 33 I der
P.-O. kann der Abſender eine Poſtſendung
zurücknehmen, ſolange ſie dem Empfänger
noch nicht ausgehändigt iſt. Dieſes Rück

forderungsrecht hat der Abſender, wie Dam
bach in ſeinen Erläuterungen zum Poſtgeſetz
Seite 74 ausführt, ſelbſt dann, wenn die
Packetadreſſe oder der Ablieferungsſchein dem
Adreſſaten bereits ausgehändigt ſein ſollte.
Jm vorliegenden Falle handelte es ſich alſo
darum, ob das Poſtanweiſungsformular zu
den „Poſtſendungen“ im Sinne des S 33 I
der P. O. zu rechnen oder den Ablieferungs
ſcheinen gleichzuachten ſei. Wie wir erfahren,
hat das R.P.-A. die erſte Frage verneint
und entſchieden, daß eine Poſtanweiſung, welche

dem Empfänger ohne den zugehörigen Geld
betrag behändigt worden iſt, nicht ausgezahlt
werden darf, wenn der Abſender vor der Ab
hebung des Betrags durch den Empfänger
die Rückſendung der Poſtanweiſung verlangt
hat.

Die Gerichtsferten beginnen, wie
alljährlich, am 15. Juli und endigen am 15.
September. Während dieſer Zeit werden nur
in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent
ſcheidungen erlaſſen. Ferienſachen ſind: 1.
Strafſachen, 2. Arreſtſachen und die eine
einſtweilige Verfügung betr. Sachen, 3. Meß-
und Marktſachen, 4. Streitigkeiten zwiſchen
Vermiethern und Miethern von Wohnungs-
und anderen Räumen wegen Ueberlaſſung,
Benutzung und Räumung derſelben, ſowie
wegen Zurückhaltung der vom Miether in die
Miethräume eingebrachten Sachen, 5. Wechſel
ſachen, 6. Bauſachen, wenn über Fortſetzung
eines angefangenen Baues geſtritten wird.
Das Gericht kann auf Antrag auch andere
Sachen, ſoweit ſie beſonderer Veſchleunigung
bedürfen, als Ferienſachen bezeichnen

Infolge einer Spielerei mußte wieder
ein Mal ein junges Menſchenleben im nahen
Hinterſee dem Tod ſeinen Tribut zollen.
Mehrere Knaben machten am Donnerstag
Abend das ſog. Schulterreiten, bei welchem
der 10 jährige Ernſt Dademaſch von den
Schultern ſeines Spielgenoſſen ſo unglücklich
herabfiel, daß er ſich eine Gehirnerſchütterung
zuzog. Heute früh war er ſeinem Leiden er
legen. Die trauernden Eltern verlieren in
dem ſo jäh aus dem Leben Geriſſenen ihren
älteſten Sohn.

Torgan, 30. Juni. Die zweite dies
jährige Schwurgerichtsſitzung wurde am Sonn
abend beendet. Zur Aburtheilung kam der
frühere Polizeiſergeant Anguſt Hurras aus
Elſterwerda, der Brandſtiftung in acht Fällen
und der verſuchten Brandſtiftung in einem
Falle angeklagt. Es waren 52 Zeugen und
ein Sachverſtändiger geladen. Nach langer
Verhandlung, die erſt Abends um 11 Uhr
zu Ende war, wurde der Angeklagte in ſieben
Fällen für ſchuldig erachtet und zu fünf
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr
verluſt verurtheilt. Jn zwei Fällen ſprach
der Gerichtshof den Angeklagten frei.

Wittenberg, 1. Jnli. Guſtav Nagel
oder nach ſeiner Schreibweiſe „guſtaf nagel,
geboren am 28. märz 1874 in werben a. elbe“
ſtattete heute mit ſeinem Eſel unſerer Stadt

einen Beſuch ab. Einige Stunden vor ihm
traf ſein „Fourier“, ein geſunder „berliner
Junge“, der wie Nagel Vegetarier iſt, um
Quartier zu machen, ein. Nagel ſelbſt trägt
nur Badehoſen und Sandalen; naht er ſich
einer Ortſchaft, ſo zieht er ein leichtes Jacket
über. Hut und Mütze ſind für ihn und
ſeinen Fourier Luxus; letzterer geht aber
ſchon ein wenig kultivierter. Dieſer hat we
nigſtens Beinkleider, Hemd und Jacket. Als
Abſteigequartier haben die Naturmenſchen mit
ihrem Eſelfuhrwerk den „Gaſthof zum Bär“
gewählt. Jhren Unterhalt verdienen ſich Nagel
und Co. durch den Verkauf von Broſchüren
und Poſtkarten, ohne dieſelben aber anzu
bieten.

Wittenberg, 27. Juni. Der Former
Georg Jckler von hier, welcher am 12. April
die unverehelichte Helene Köbeler früh gegen
6 Uhr in der Nähe der Villa des Herrn Dr.
Schmidt erſchoß, wurde geſtern vom Schwur
gericht zu Torgau wegen Todtſchlags mit 3
Jahren Gefängniß beſtraft.

Herzberg, 30. Juni. Herr Lehrer Hertel
aus Gräfendorf, ein 30 Jahre alter rüſtiger

dann, welcher geſtern in Stechau dem Kinder
feſte beigewohnt und auf dem Rückwege noch
einen Collegen beſucht hatte, wurde heute in
früher Morgenſtunde in der Rähe der Nieder
lauſitzer Eiſenbahn neben ſeinem Rade liegend
von Mähern todt aufgefunden. Der ſchleu
nigſt herbeigernfene Arzt konſtatirte Herzſchlag.

Der Fall erregt allgemeines Bedauern.
Herzberg, 26. Juni. (Ueberraſchung.)

Dieſer Tage hatte ein Polizeibeamter eilig
in der Nachbarſchaft zu thun und lieh ſich
zu dieſem Zwecke ein Fahrrad. Hierbei machte
er die Entdeckung, daß dieſes Rad einem
Lehrer gehörte, der es vor etwa einem halben
Jahre als abhanden gekommen gemeldet hatte.
Der Lehrer erhielt ſofort ſein Rad zurück,
während der Verleiher noch ein gerichtliches
Nachſpiel zu erwarten hat.

Ortrand, 27. Juni. Von einer Kreuz
otter gebiſſen wurde ein junger Mann beim
Grasmähen auf einer nahen Wieſe. Da der
verletzte Fuß ſtark anſchwoll, mußte ſich der
Bedauernswerthe ſofort in ärztliche Behand-
lung begeben.

Kirchhain, 28. Juni. Einen jähen Tod
erlitt der Gerbergeſelle Starke durch einen
giftigen Fliegenſtich. Obwohl ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch genommen wurde, ſchwoll
Starke immer mehr, verlor die Beſinnung
und verſtarb Donnerſtag Abend. Eine Wittwe
und vier kleine Kinder beweinen den Tod
ihres Ernährers.

Ein ſchwerer Baununfall hat ſich in
Kottbus zugetragen. Dort iſt die Giebelwand
eines Neubaues eingeſtürzt und hat fünf
Mauer unter ſich begraben. Der Maurer
Chriſtian Semiſch aus Sylow wurde todt
unter den Trümmern hervorgeholt, die übrigen
vier Maurer ſind ſchwer verletzt ins ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht worden. Der Mauer-
einſturz ſoll dadurch verurſacht worden ſein,
daß auf dem Nachbargrundſtück, wo mit dem
Bau eines Hauſes begonnen worden iſt, bei
den Ausſchachtungen zu viel Erde an der
Giebelſeite herausgeſchafft war. Der Bau
leiter des zweiten Baues, Architekt Kurt Zweck
wurde verhaftet.

Adorf (Kgr. Sachſen), 23. Juni. Durch
Schierlingsblätter, welche ſich unter gedörrter
Peterſilie befunden hatten, erkrankten vor

einigen Tagen drei Bürgerstöchter nach dem
Genuſſe von Kartoffellſtückchen. Durch ange
wandte Gegenmittel. wurde die Gefahr be
ſeitigt.

Ueber Krankenbeſunhe.
„Getheilte Freude iſt doppelte Freude, ge

theilter Schmerz iſt halber Schmerz“, ſagt ein
bekanntes Sprichwort. Es liegt darin die For
derung, die von allen Religionen als höchſte
aller Tugenden hingeſtellte Nächſtenliebe zu
üben. Die wahre Nächſtenliebe zeigt ſich am
reinſten in den Tagen der Noth, wenn es ſich
darum handelt, dem Nächſten mit Rath und
That beizuſtehen. Welchen Troſt gewährt nicht
ſchon die liebevolle Antheilnahme bei den
ſchweren Wechſelfällen des Lebens, beſonders in
ernſten Krankheiten! Leider wird aber bei der
Sorge um den Kranken häufig des Guten zu
viel gethan, und manche Krankenbeſuche, die doch
einem edlen Beweggrunde entſpringen, können
den Kranken, ſtatt für ihn eine Wohlthat zu
ſein, unter Umſtänden ſchwer ſchädigen. Es ſei
daher geſtattet, in folgendem auf dieſen Punkt
näher einzugehen.

Wenn in einer Familie jemand ernſtlich er
rankt iſt, ſo finden ſich nach kurzer Zeit Ver
wandte, Bekannte, Geſchäftsfreunde, Kollegen
uſw. mit der löblichen Abſicht ein, in herkömm
licher Weiſe ihre Antheilnahme auszudrücken.
Dauert die Krankheit längere Zeit, ſo wider
holen ſich dieſe Beſuche. Wie wirkt nun ein
ſolcher Krankenbeſuch

Zunächſt wird das geſammte Nervenſyſtem
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Schon das
bloße Erſcheinen eines Beſuchers kann den
Schwerkranken in eine große Aufregung verſetzen.
Jeder vernünftige Arzt verbietet wohl bei einem
ſchweren Krankheitsfalle die Beſuche überhaupt.
Aber leider wird dieſes Verbot oft nur auf
ſchwere akute Erkrankungen bezogen, und ſelbſt
für dieſe nur ſo lange, wie Lebensgefahr vor
handen iſt, während auch bei beginnender Ge
neſung, ſowie bei ſchweren chroniſchen Krankheiten
abſolute Ruhe ein dringendes Bedürfniß iſt.
Daß man durchaus noch nicht allgemein dies
Ruhebedürfniß des Kranken genügend berück
ſichtigt, erhellt daraus, daß man ſich gewöhnt
hat, einen Fall für beinahe hoffnungslos zu
halten, wenn es heißt: der Arzt läßt Niemand
zu ihm. Und um nur nicht die Bekanntſchaft zu
erſchrecken, umgeht man das Verbot des Arztes.
Der Geneſende täuſcht ſich bei beginnender Ge
neſung ſelbſt manchmal über ſeinen Schwäche
zuſtand hinweg, und es macht ihm Freude,
wenn er dem Beſucher zeigen kann, daß
ſeine Beſſerung ſchon fortgeſchritten iſt, und oft
muthet er ſich nun durch anhaltendes Reden
Anſtrengungen zu, die er vielleicht erſt in einigen
Wochen vertragen kann. Wenn nun auch der
Beſucher ein längeres Verweilen im Kranken
zimmer zu vermeiden ſucht und ſich vielleicht
nach zehn Minuten ſchon wieder entfernt, ſo
kann der Kranke in dieſer kurzen Zeit durch das
ihm aufgezwungene Sprechen ſchon derart an
angegriffen worden ſein, daß er in ſeiner Ge
neſung um ganze Tage wieder zurückbleibt.

Beſonders gefährlich werden ſolche Befucher,
die ihre eigene gute Nerven und Lungenkraft
auch bei dem Kranken vorausſetzen und ihn nun
ſtundenlang durch die verſchiedenſten und auf
regendſten Geſprächsthemen zu unterhalten ſuchen.

Fortſetzung folgt.

Seid. Blouse Mk. 45
und höher 4 Meter ſowie „Henneberg Seide“
in ſchwarz, weiß und farbig von 95 Pfg. bis Mk.
18,65 p. Met. Absolut Kein Zoll zu 2zahlen! da
die portofreie Zuſendung der Stoffe durch meine
Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt.
Nur echt, wenn direkt von mir bezogen! Muſter
umgehend. G. Lenneberg, Seidenfabrikant
(K. u. K. Hoflief.), Zürich

Kur und Bade- Anſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packungen, Maffage für Damen u. Herren von früh 9—8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen tä g l iſch von 9—-11 Uhr Vorm. und
(Für Damen weibliche Bedienung.)

23 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutſchland.

Einen kleinen Wunſchzettel für den neuen
Arbeitsminiſter Herrn Budde, möchten wir
hiermit dem Miniſter und der Oeffentlichkeit
vorlegen. Er beſchränkt ſich auf das Not
wendigſte und umfaßt folgende Punkte 1.
Durchſetzung des Mittellandkanals, wobei zu
berückſichtigen iſt, daß zur Zeit billige Preiſe
für Material und für Arbeit beſtehen.
2. Vereinfachung und, ſoweit thunlich, Ver
billigung der Tarife für Perſonen und
Gütertransport. 3. Beſeitigung entbehrlichen
Schreibwerks in den verſchiedenſten Abtei
lungen, zur Vereinfachung des Geſchäftsver-
kehrs und zur Verbilligung der Verwaltung.
4. Energiſche Fortſetzung der Verſuche be
hufs Einführung der Elektrizität als Be
förderungskraft. 5. Jntenſivſte Ausnützung
der Lokomotiven, Ausdehnung der Verwen-
dung ſchwerer Schienenprofile. 6. Möglichſte
Begünſtigung des internationalen Durch
gangsverkehrs. 7. Erhebliche Erhöhung der
Prämien für Erfindung von Verbeſſerungen.
8. Stärkere Heranziehung von Verwaltungs
aſſeſſoren zum teilweiſen Erſatz für die bis
herige Verwendung der reinen Juſtizaſſeſſoren.
9. Thunlichſte Erleichterung in allen geſchäft
lichen Beziehungen zwiſchen Staats und
Privatbahnen. Hiermit dürfte die Richtung
angedeutet ſein, in der die Eiſenbahnverwal
tung vorzugehen hat, wenn ſie den Verkehr
fördern und dem Allgemeinintereſſe nützen ſoll.

Die StadtverordnetenVerſammlung von
Krefeld beſchloß in geheimer Sitzung die
Aufnahme einer Anleihe von 4 Millionen
Mk. zur Erwerbung eines Terrains für den
Exerzierplatz und die Kaſernements des
dorthin zu verlegenden KavallerieRegiments.

Die Polizei verbot in Poſen die anbe
raumte große polniſche GewerkſchaftsVer
ſammlung. Gerüchtweiſe verlautet, die Po
lizei werde künftig alle polniſchen öffentlichen
Verſammlungen verbieten. Die geplanten
Sommerausflüge verſchiedener polniſcher
Vereine in Stadt und Provinz Poſen ſind
ſämtlich polizeilich verboten worden.

Wie eine Korreſpondenz meldet, ſchweben
zwiſchen Rom und Berlin Verhandlungen
wegen Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur
in Berlin.

Das Vertragsinſtrument über die Ver
längerung des Bündniſſes mit Oeſterreich
Ungarn und Italien wurde in Berlin durch
den Reichskanzler Grafen Bülow und die
Botſchafter Grafen Szögyeny und Lanza
unterzeichnet. Der Dreibund iſt in unverändeter
Form erneuert worden. Das Bündnis, das,
von Bismarck geſchloſſen, lange Jahre hin
durch dem Feſtlande den Frieden geſichert
hat, iſt dadurch wieder auf längere Zeit in
ſeinem gegenwärtigen Beſtande geſichert wor
den. Ernſtliche Zweifel an ſeiner Erneue
rung haben wohl niemals beſtanden, obgleich

hin und wieder Quertreibereien einzelner po
litiſcher Richtungen in den Nachbarländern
den Eindruck machen konnten, als ſei man
nicht mehr überall von der Notwendigkeit
des Friedensbündniſſes ſo durchdrungen wie
früher.

Geſterreich-lugarn.
Die Regierung beabſichtigt im Herbſte

Straffälligkeit nachdrücklich zur Rechenſchafteine Gehaltsvorlage für die Abgeordneten

einzubringen. Statt zehn Gulden täglich
und Reiſegebühren ſollen ſie künftighin 7000
Kronen jährlich erhalten. Man hofft hier
durch eine Abkürzung der Seſſionsdauer her
beizuführen.

Rußland
In leitenden ruſſiſchen Kreiſen gilt die

jetzige Lage als ſehr ernſt und wird
recht peſſimiſtiſch beurteilt. Gerüchtweiſe
verlautet in dieſen Kreiſen, in Petersburg
werde bereits ein neues Manifeſt vorbereitet,
das die jetzige Verwaltung Finlands auf
hebe und veröffentlicht werden ſoll, wenn die
Bevölkerung ihr bisheriges Verhalten gegen
das neue Wehrpflichtgeſetz nicht ändere. Das
Gerücht verdient Glauben.

Da in den nordchineſtſchen Häfen Cholera
herrſcht, ſo iſt die Einwanderung von chine
ſichen Arbeitern aus dieſen Orten nach Wladi
woſtok verboten.

Frankreich.
Der Senat ſetzt die Beratung des An

trages Rolland fort, betreffend die Einfüh
rung der zweijährigen Dienſtzeit. General
Billot tritt für das beſtehende Geſetz ein,
das Frankreich ſeine bewundernswerte Armee
gegeben hat, und behauptet, die zweifährige
Dienſtzeit könne nur Enttäuſchungen und
ſchweres Mißgeſchick herbeiführen. Er weiſt
auf den Wert des ruſſiſchen und deutſchen
Heeres hin dieſes ſei das erſte in der
Welt nach dem franzöſiſchen. (Natürlich!

Anm. der Redaktion.) Redner richtet die
Bitte an den Senat, das franzöſiſche Heer
nicht zu einem minderwertigen zu machen.
Prevet beantragt, die Beratung zu vertagen,
bis der Kriegsminiſter dem Heeresausſchuſſe
das Gutachten des Oberkriegsrates über die
Frage mitgeteilt haben werde. Der Antrag
wird vom Kriegsminiſter Andre und Frey
cinet bekämpft und alsdann vom Hauſe mit
149 gegen 118 Stimmen abgelehnt.

Die HumbertAffäre in der franzöſiſchen
Deputirtenkammer. Mirmann fragte die
Regierung, weshalb man die Schuldigen
habe entfliehen laſſen, und verbreitete ſich
ausführlich über die Haltung der Gerichte,
welche ſelbſt in die Angelegenheit verwickelt
ſeien. Binder fragte, was die Regierung
gegenüber dem Generalprokurator Bulot zu
khun gedenke, der vom Juſtizminiſter ſelbſt
als in die Angelegenheit verwickelt namhaft
gemacht worden ſei. Nachdem noch mehrere
Redner geſprochen, nahm Juſtizminiſter Valle
das Wort. Derſelbe erklärte, das Verhalten
Bulots ſei vorwurfsfrei geweſen. Der Mi
niſter hegt die Zuverſicht, daß Frau Hum
berts Verhaftung erfolgen werde. Er fügte
hinzu, bei der Verhandlung gegen ſie werde
es Ueberraſchungen geben und die Liebhaber
von Skandalen auf ihre Koſten kommen.
Die Angelegenheit habe keinen politiſchen
Charakter, es müſſe daher ihr Charakter als
einer Angelegenheit der Rechtspflege bewahrt
bleiben. Die Kammer möge ſich darüber
erklären, ob ſie Vertrauen zum Juſtizminiſter
habe. Die Beſprechung wurde darauf ge
ſchloſſen. Das Haus nahm mit 496 gegen
74 Stimmen eine von der Regierung gebil
ligte Tagesordnung an, welche das Vertrauen
zur Regierung ausſpricht, daß ſie jegliche
aus der Angelegenheit Humbert ſich ergebende

bringen und der Sache die ausſchließlich
juriſtiſche Folge geben werde, welche ihrem
Weſen entſpreche.

Mehrere Pariſer Witzblätter hatten an
läßlich des angekündigten Londoner Krönungs
feſtes Spezialnummern vorbereitet, welche ſehr
grobkörnige Karrikaturen des Königs Eduard
enthielten. Trotz der Erkrankung des Königs
wurden dieſe Nummern veröffentlicht. Die
engliſche Botſchaft iſt hierüber entrüſtet und
erſuchte Delcaſſe, dieſe Witzblätter aus den
Zeitungskiosken entfernen zu laſſen. Die Po
lizei beſchlagnahmte unverzüglich die bean
ſtandeten Nummern.

England
Die einzige engliſche Krönung aus frühe

rer Zeit, die aufgeſchoben wurde und ſodann
wegen des Todes des Königs unterblieb,
war die Eduards V. Am 9. April 1403
kam dieſer junge unglückliche Fürſt auf den
Thron, und ſeine Krönung wurde auf den
22. Juli angeſetzt. Der inzwiſchen zum Re
genten ernannte Onkel des jungen Königs,
der Herzog von Glouceſter, riß am 26.
Juni die Krone an ſich, nachdem er den
jungen König und deſſen Bruder in den
Tower geworfen hatte, und ließ ſich ſelbſt
am 6. Juli in der Weſtminſterabtei als
König Richard III. krönen, nachdem er ſeine
Neffen vorher durch Meuchelmord beſeitigt
hatte. Die Geſchichte iſt aus Shakeſpeares
ergreifender Tragödie „Richard III.“ wohl
bekannt.

Mit Rückſicht auf den anſcheinend guten
Verlauf der Krankheit des Königs Eduard
bleiben alle Jlluminationsvorbereitungen be
ſtehen, um bei der Freudenillumination zu
dienen, ſobald der König außer aller Gefahr
ſein wird.

Das Befinden König Eduards macht die
befriedigendſten Fortſchritte. Die Kräfte
nehmen täglich zu, die Schmerzen der Wunde
ſind verſchwunden, die Temperatur bleibt
normal, der Appetit iſt vorzüglich. Die Koſt
umfaßte bereits Schildkrötenſuppe, Fiſche
und geröſtete Aepfel. Der König lieſt Briefe
und Telegramme und diktirt Antworten. Der
König iſt im Stande, die meiſten der übri
gen Angehörigen und Verwandten zu em
pfangen. Die einzige Gefahr liege noch in
der Möglichkeit der Wiederanhäufung von
Eiter in der Wunde, aber davon ſei noch
keine Spur vorhanden. So Zuverſichtlich
werde ein baldiges Wiederaufkommen er
wartet, daß Anſtalten getroffen würden, den
König ſobald wie möglich an Bord einer
königlichen Yacht in Cowes zu bringen, wo
die Seeluft die Geneſung vervollſtändigen
dürfte.

Die Königin hat ſich ſeit der Erkrankung
König Eduards zum erſten Male wieder in
der Oeffentlichkeit gezeigt, als ſie ſich in die
MarlboroughKapelle begab. Eine ungeheure
Menſchenmenge hatte ſich dort angeſammelt
und begrüßte enthuſtaſtiſch die Königin, die
ziemlich blaß und abgeſpannt ausſah und
für die ihr dargebrachte Huldigung unab
läſſig dankte. Aus London wird gemeldet
Der König, der bereits das Bett verlaſſen
hatte, um auf dem Sopha zu ruhen, mußte
nach einer Stunde ziemlich ermattet wie
der in ſein Bett getragen werden, da es
ſich herausſtellte, daß es doch noch ver

früht ſei, den König ſein Bett verlaſſen zu
laſſen. Nachmittags wurde dem krankeu
König Kaſtoröl verordnet, das derſelbe, wenn
auch widerwillig zu ſich nahm. Das Oel wirkte
wohlthätig auf die Eingeweide des Königs.
Ein Beweis ihrer Hochherzigkeit und Ritter
lichkeit haben übrigens die Buren auch an
läßlich der Erkrankung des Königs, deſſen
Soldaten ihnen Freiheit und Unabhängigkeit
geraubt und Jahre lang die grauſamſte Be
handlung haben zuteil werden laſſen, an den
Tag gelegt. Eine Verſammlung von Buren
Transvaals, die in Balmoral auf die Nach
richt von der Erkrankung König Eduards
zuſammentrat, überſandte der Königsfamilie
ein Telegramm, worin die Bitte zu Gott
gerichtet wird, er möchte das Leben des Königs
und der Königin noch lange erhalten.

Verfahren, um Poſtkarten
doppelt beſchreiben zu können. Es iſt eine
bekannte Thatſache, Daß durch ein rotes
Glas betrachtet alle grün gefärbten Gegen
ſtände den Eindruck von ſchwarz machen,
während rotgefärbte, wofern die Jntenſität
ihrer roten Farbe nur einigermaßen mit der
des Glaſes übereinſtimmt, den Eindruck von
hell machen, und auf einer weißen Fläche
ſo gut wie verſchwinden. Umgekehrt machen
rote Gegenſtände durch ein grünes Glas
betrachtet den Eindruck von ſchwarz gefärbten,
während grün gefärbte auf hellem Unter
grunde verſchwinden. Dieſe Erſcheinung kann
man nun in folgender Weiſe dazu benutzen,
um Poſtkarten zweimal zu beſchreiben, alſo
doppelt auszunutzen, ohne daß etwa die
Deutlichkeit beeinträchtigt wird, wie dies zum
Beiſpiel der Fall iſt, wenn man mit ein und
derſelben Tinte einmal längs und einmal
quer die Karte beſchreibt, ſo daß ſich die
Zeilen rechtwinkelig kreuzen. Bei undeut-
licher Handſchrift iſt dann ein Entziffern
ſchon recht ſchwierig und langwierig. Man
beſchreibt die ganze Karte zum Beiſpiel zu
nächſt mit roker Tinte. Danach nimmt
man grüne Tinte und beſchreibt die ganze
Karte noch einmal ohne Rückſicht auf die
ſchon vorhandene rote Schrift, nur daß dieſe
ſchon trocken ſein muß, damit ſich die rote
und grüne Tinte nicht flüſſig vermiſchen.
Das Ergebnis iſt ein krauſes Durcheinander
von Rot und Grün, deſſen Entziffern jeden
falls längere Zeit und Mühe in Anſpruch
nehmen würde. Mittels eines roten und
eines grünen Glaſes iſt es jedoch ganz leicht,
die beiden übereinander geſchriebenen Texte
zu trennen. Betrachtet man die Karte durch
grünes Glas, ſo verſchwindet die grüne
Schrift für das Auge vollſtändig, während
die rote Schrift deutlich in ſchwarzer Farbe
erſcheint und ſich wie jede gewöhnliche Schrift
mit Leichtigkeit leſen läßt. Hat man die
rote Schrift fertig geleſen, ſo nimmt man
ein rotes Glas und lieſt damit weiter. Es
verſchwindet jetzt die rote Schrift, während
die grüne deutlich hervortritt. Wenn dieſes
Verfahren auch keinen großen praktiſchen
Wert hat, ſo iſt es doch ganz amüſant und
kann vielleicht von Nutzen ſein, ſo zum Bei
ſpiel für ängſtliche Gemüter, die den Brief-
träger im Verdacht haben, ſeine Poſtkarten
vor dem Abliefern durchzuleſen, Hauptſache
bleibt uur, daß die Farben der Tinten und

Schlagende GWetter.
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„Jch wollte mich betäuben in Luſt und Glanz,“ fuhr
Frau Jlſe fort; „ich ſpielte mit den Männern, die mir
ſchneichelten, und auch mit Jhnen.“

„Geſtehen Sie es jetzt ſelbſt,“ fuhr Brauns rauh da
zwiſchen. „So ganz zum Spiel war's Jhnen doch nicht, ich
war Jhnen zugleich das Werkzeug, Geld und immer wieder
Geld zu beſchaffen.“

Sie ſtarrte an ihm vorbei in das ſchwefelrothe Leuchten,
welches durch die Tannenkronen zuckte. „Aber der Andere,“
ſagte ſie dann, wie zu ſich ſelbſt redend, „er ſteht ſo hoch
über mir in ſeiner ſtolzen, trotzigen Reinheit und in ſener
rührenden Zuneigung zu dem jungen Mädchen, das er ſeine
Braut nennt; er bewundert, er verehrt mich, aber er begehrt
mich nicht.“

„Genug!“ unterbrach er ſie kalt. „IJch ſehe, daß Sie
Jhre Entſcheidung getroffen haben. Sie ſind mein böſer Dämon
geweſen, das Bewußtſein nehmen Sje mit in Jhr künftiges
Leben!“

Er wandte ihr den Rücken zu und ging mit eiligen
Schritten den Weg hinab, der von hier aus zu den Zechen
gebäuden führte

Dort, hinter einem dornigen Geſtrüpp tauchte plötzlich
Grunder auf.

„Es iſt alles beſorgt, alles in Ordnung,“ meldete dieſer
mit widrig vertraulichem Lächeln.

„So beſtellen Sie den Wagen ab. Er iſt nicht nöthig,
ich brauche ihn nicht! Aber dort drüben fragte er, mit
einer Handbewegung nach dem Schachte deutend.

„Ebenfalls alles in Ordnung! Das heißt, nun zwar
gerade das Gegentheil von dem, was man ſonſt darunter
verſteht. Bin an den Fahrten reingeſtiegen.“

„Und Sie bürgen mir auch dafür, daß Niemand, hören
Sie, kein Menſch die untere Sohle morgen befährt

„Ganz unmöglich iſt's, eh' die Wetterführung wieder in
Ordnung gebracht iſt! Ich werde ſchon dafür ſorgen, daß ſie
Alle die Angſt kriegen und ſich nicht runter wagen. Es müßt's
denn gerad Einer aus Fürwitz thun vielleicht ſo'n hoch
näſiger Kerl wie der Sunberg, der alles beſſer wiſſen will

na der wär's denn ſelber ſchuld und's möcht auch wohl
nicht ſo viel an ihm verloren ſein,“ ſetzte der Sprechende
mit lauernden Blicken hinzu

Der Director athmete tief auf. „Niemand, niemand darf
einfahren! Hören Sie! Jch ſagen Jhnen ausdrücklich hier
mit, Sie müſſen jedem, wer es auch ſei, ganz ſtrenge die
Einfahrt verwehren ſagen Sie Jhnen, daß ſich Bläſer gezeigt
haben im Chriſtianenflötz und daß bei dem ſo außerordentlich
niedrigen Barometerſtand die Arbeit durchaus gefährlich ſei!“
Damit wandte er ſich und ſetzte mit ſchnellen Schritten ſeinen

Weg fort.
Wieder ſah ihm Grunder wüthend und höhniſch nach.

Ja, ja, s wär ihm wohl ſchon ganz recht, wenn's ſo käme,
wie er ſich's denkt, aber ausſprechen will er es nicht, ich ſoll
nur allein die Schuld auf mich nehmen. Jn ſeinem Herzen
meint er's doch ander's!“

Mit furchtbarer Gewalt war das Gewitter heraufgezogen.
Endlich verhallten die entſetzlichen Donnerſchläge, ferner zuckten
die Blitze, aber noch umhüllten-pechſchwarze Wolken den nächt
lichen Himmel. Der Sturm, welcher dem Gewitter voraus
gezogen, hatte ſich von neuem erhoben und durchtoſte mit
raſendem Ungeſtüm die finſtere Nacht.

v noch wachend in der Wohnſtube ſaß Madelin am
Tiſche.

Vor ihr lag ein Gebetbuch, aus welchem ſie während des
Gewitters den Großeltern die „Wettergebete“ vorgeleſen,
deren einfache, kindliche Worte in den Stunden der Gefahr
den Muth der alten Leute aufrecht erhalten.

Die beiden Alten ſchliefen bereits längſt. Madelin war

in der Stube zurückgeblieben, ſie mochte noch nicht ſchlafen
gehen, obgleich es ſchon recht ſpät geworden; es that ihr wohl
noch ein wenig ſo allein zu ſein.

Ganz ſtill war's um ſie her, man hörte nichts als das
regelmäßige Ticken der alten Schwarzwälder Uhr und das
Sauſen des Windes draußen, der große Regentropfen klatſchend
gegen die Scheiben warf. Jn Gedanken blätterte Madelin in
dem Buch. Da fiel ihr Blick auf ein Gebet für Betrübte.
Ach ja, dieſe Worte paßten für ſie! Auch ihr Herz war ſo
ſeltſam ſchwer und bedrückt. Jm Unwillen war Reinhart
vorgeſtern von ihr geſchieden und heute, am Sonntag, war
er nicht wie ſonſt gekommen. Vielleicht fand er keine Zeit

ſie hatte ja am Nachmittag ſelbſt geſehen, wie er mit
Holt ausging vielleicht auch zürnte er ihr noch immer
über ihre Achtloſigkeit wegen des Ringes. War es dies
oder war es die dunkle Ahnung eines nahenden Verhängniſſes,
was ſo ſchwer auf ihrer Seele laſtete.

Da wurde ſie aus ihrem Sinnen aufgeſchreckt durch ein
lautes polterndes Pochen an der Hausthür. Wer mochte ſo
ſpät noch kommen, was mochte man wollen? Sie ging zu
öffnen und vrällte erſchrocken zurück, als ſie Grunder erblickte,
der mit ſchweren, ſchwankenden Schritten an ihr vorüber ſich
in den Hausflur ſchob und ihr voraus in die Stube ging.
Sein rothes gedunſenes Geſicht ſagte ihr, daß er betrunken ſei.

„Was was wollt ihr noch ſo ſpät fragte ſie, die
mitgenommene Schirmlampe wieder auf den Tiſch ſtellend.

„Hei, kannſt Du noch fragen, Schätzchen,“ entgegnete Grun
der, auf die Zurückweichende zuſchwankend. „Durchs Fenſter
ſah ich, daß Du noch auf warſt und allein, da wollt ich mal
rein kommen und Dich fragen, wann wir uns denn eigent
lich anſchreiben laſſen ſollen? Ich dächt', 's könnt nun bald
losgehen mit dem Trauen.“

Madelin erwiderte nichts, ſondern ging zur Thür; er
aber vertrat ihr den Weg. „Holla! So haben wir nicht ge
wettet, Kind. Sollſt mich mal anhören und ganz ſtille hier
bleiben, ſo lange, wie ich's haben will.



der Gläſer bei durchſcheinendem Licht mög
lichſt übereinſtimmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Kaiſerliche Patentamt hat vor Kurzem den

Herren Franz Engel, i. Fa. Engel u. Groß, und
Andreas Wysgalla in Breslau ein deutſches Reichs
patent auf eine Vorrichtung erteilt, welche das Sinken
von Schiffen bei Zuſammenſtößen verhindern ſoll.
Die Erfinder gehen von dem Grundgedanken aus,
daß das einzige Mittel, um die Folgen von See
unfällen möglichſt abzuſchwächen, darin beſteht, daß
das Schiff trotz ſeiner Verletzung ſchwimmfähig bleibt.
Zu dieſem Zwecke ordnen ſie im Jnnern des Schiffes
dicht oder in geringer Entfernung von der Außenwand
ein in Falten liegendes Blech an. Sobald das
Schiff eine Havarie erleidet und die Außenhaut des
Schiffes durchſtoßen wird, kann ſich dieſes Blech nach
dem Innern des Schiffes zu in ſeinen Falten aus
weiten, ohne jedoch dem Waſſer das Eindringen in
das Schiffsinnere zu geſtatten.

Der König der Berge
Wie aus Athen berichtet wird, beſchäftigt

die Einführung eines Bankierſohns noch
immer alle Gemüter. Die Blätter erzählen
merkwürdige Dinge von dem verwegenen
Briganten, der den jungen Stravolopoulo
entführt und dafür ein Löſegeld von
80000 Mark eingeſteckt hat. Jn Elis in
der Gegend zwiſchen Patras, Eghion und
Pyrgos treibt der Brigant Panopulos ſein
Weſen, ſtiehlt, plündert und nimmt Löſegeld
nach Belieben; er hat in jedem Dorfe Helfer,
die ihm mitteilen, welche Coups zu machen
ſind, und ihn von den geringſten Bewegungen
der Gendarmen benachrichtigen. Manche be
haupten ſogar, daß gewiſſe Führer der mit
der Polizei betrauten Militärabteilungen ihm
für Lohn ergeben ſind. Dieſer König der
Berge trägt nicht etwa einen ſtruppigen Bart
oder iſt mit einer zerlumpten Fuſtanella be
kleidet. Er iſt ein Herr im Jacket und
Strohhut, wenn er ſich nach Patras oder
Athen begiebt, um ſeinen Handel zu be
ſorgen. Wenn er auf den Landſtraßen
„arbeitet“, trägt er dagegen das goldgeſtickte
Nationalkoſtüum und die dazu gehörigen
Piſtolen und Yatagans. Uebrigens hatte
ſich der Geraubte nicht über ſchlechte Be
handlung zu beklagen. Man hatte ihn weit
hinein ins Gebirge in eine große möblirte
Grotte gebracht, die mit allen zu einem
komfortablen Leben notwendigen Vorräten
gefüllt war. Während man auf das Löſe
geld wartete, behandelte man den koſtbaren
Gefangenen ſehr freundlich. Ja, die Bri
ganten forderten ſogar von ihm, daß er
regelmäßig morgens und abends ſein Ge
bet verrichte und daß er ſein „Benedikto“
vor jeder Mahlzeit ſage. So wurde von
den Briganten für Leib und Seele des un
freiwillig in ihre Geſellſchaft Geratenen
gleichermaßen ausgiebig geſorgt.

Aus aller Welt.
In Mannheim wurde bei der Ankunft

des um 1 Uhr 32 Min. fälligen DZuges
MailandKöln ein Reiſender als Eiſenbahn
dieb verhaftet. Derſelbe hatte einem Mit
reiſenden eine Brieftaſche entwendet, die er
bei der Berhaftung ſofort zurückgab. Jn
Mainz wurde darauf in einem Eiſenbahn
abteil eine mit dem Dieb in Verbindung
ſtehende weibliche Perſon verhaftet. Der
Dieb, welcher fein gekleidet war, gab ſich
den Anſchein, der deutſchen Sprache nicht
mächtig und ein gewiſſer Mündel aus Ru-

mänien zu ſein; man nimmt jedoch an, daß
die Angaben falſch ſind, und bringt die Ver
haftung in Zuſammenhang mit in letzter
Zeit mehrfach gemeldeten Diebſtählen in
DeZügen.

Infolge eines auf der Donau wüten
den heftigen Sturmes wurden drei Boote
gegen den Felſen Babakai am Ausgange
des Eiſernen Thores geſchleudert. Sämt
liche 25 Perſonen, die ſich in den Boten
befunden hatten, erlitten den Tod in den
aufgeregten Wellen.

Von einem großen Brandunglück iſt
die Jrrenarſtalt in Dalldorf bei Berlin be
troffen worden. Ein Krankenwärter iſt dabei
ums Leben gekommen und andere erlitten
leichte Verletzungen. Der Dachſtuhl des
ſogenannten Lager und Wirtſchaftsgebäudes
mit Vorräten an Holz und fertigen Särgen
iſt niedergebrannt.

tie Wichsfabrik Maier u. Holings
hauſen in Neuendorf iſt mit Vorräten an
Waren und Rohmaterialien niedergebrannt.

Auf dem Kirchweihfeſte zu Boiſemont
geriet eine Anzahl junger Leute mit den
Budenbeſitzern in Streit. Einer der Buden
beſitzer, welcher des Betruges beſchuldigt
wurde, erſchoß einen der jungen Burſchen
und entfloh darauf mit ſeiner Familie.

In Strasburg wurde eine im Lokomo
tivſchuppen unter Dampf ſtehende Maſchine
von dem Putzer Schielmann verbotswidrig
in Bewegung geſetzt. Sie fuhr durch den
Schuppen und das lebernachtungslokal hin
durch und liegt mit dem Tender in den
Bahnhofsanlagen. Schielmaun wurde leicht
verletzt. Der Materialſchaden iſt groß.

Eine entſetzliche Blutthat iſt in dem
ruſſiſchen Dorfe Marki verübt worden. Dort
geriet ein Ziegeleiarbeiter mit drei ſeiner Ge
noſſen ruſſiſcher Nationalität in Streit, wobei
erſterer durch mehrere Meſſerſtiche ſchwer ver
letzt wurde. Er flüchtete in einen Chauſſee
Durchlaß, von wo ihn aber ſeine Gegner
hervorholten und ihn dann in ſcheußlichſter
Weiſe buchſtäblich abſchlachteten und den
gräßlich verſtümmelten Leichnam auf der
Chauſſee liegen ließen. Die Mörder ſind
flüchtig geworden.

Die Reifeprüfungen am Gymnaſium
zu Karlſtadt in Kroatien hatten ein ſehr un
günſtiges Ergebnis, indem von 35 Kandidaten
nicht weniger als 21 das Examen nicht be
ſtänden. Aus Aerger über den Mißerfolg
veranſtalteten die durchgefallenen Herren
Primaner in Korpore eine Demonſtration
und begingen allerlei Exzeſſe. Sie warfen
nachts die Fenſter des Gymnaſtums ein und
beſchmutzten das Gebäude mit Tinte. Jm
Amtszimmer des Direktors fand man zahl
reiche Steine. Den rochſüchtigen jungen
Leuten dürfte aber der Unfug böſe bekommen.
Fünf von ihnen ſind in Haft genommen
worden, und mit einer Wiederholung des
Examens wird es wohl nun nichts werden.

Geritchtshalle.
Eilenburg. Der Gattenmörder Krauſe aus

Schöna wurde von dem Torgauer Schwurgericht
zum Tode verurteilt

Glogau. Graf Pückler hat gegen das Urteil
des Glogauer Landgerichts wegen der Begründung
durch den Präſidenten Reviſion angemeldet.

Leipzig. Das Urteil im großen Leipziger Bank
prozeß erfolgt am 5. Juli. Die Eröffnungskammer
des Landgerichts hat mit Rückſicht auf die am 7. Juli

beginnende dritte Schwurgerichtsperiode den Schluß
der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode im Leipziger
Bankprozeß auf den 5. Juli feſtgeſetzt.

Breslau. Jm Prozeß wegen des Zuſammen
bruchs der Rhederet vereinigter Schiffer beantragte
der Staatsanwalt gegen den Direktor Paul Bres
lauer wegen Betruges und Untreue in zehn Fällen,
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in zwei Fällen,
Bilanzverſchleterung und einfachen Bankerotts ſechs
Jahre Zuchthaus Und 3300 Mark Geldſtrafe, gegen
den Kaufmann Moritz Schaeffer aus Hamburg dret,
gegen den Rhedereibeamten Ernſt Breslauer aus
Hamburg zwei und gegen den Kaufmann Leon Gold
ſtuecker aus Breslau vier Monate Gefängnis Nach
viertägiger Verhandlung wurde der Direktor unter
Ausſchluß mildernder Umſtände zu vier Jahren Zucht
haus, 3300 Mark Geldſtrafe, event. 200 Tagen Zu
ſatzſtrafe, und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die
anderen vier Angeklagten würden freigeſprochen.
Breslauer hat gegen das Urteil Reviſion beim Reichs
gericht angemeldet.

Berlin. Eine wichtige prinzipielle Entſcheidung
iſt jetzt in zweiter Inſtanz vom Kammergericht gefällt
worden. Die Fachzeitung der Berliner Holzinduſtri
ellen veröffentlicht regelmäßig die kontraktbrüchigen
Arbeiter dieſer Branche. Dagegen hat die ſozial
demokratiſche Organiſation derart Stellung genom
men, daß ſie gegen den verantwortlich zeichnenden
Redakteur Klebinger Klage erhob Das Landgericht
hatte die Klage koſtenpflichtig abewieſen. Das Kammer
gericht hat das Urteil beſtätigt.

Barnſtable. Einer der merkwürdigſten Gift
mordprozeſſe iſt der der Pflegerin Jane Toppan, der
ſich vor dem Schwurgericht in Bornſtable, Maſſachu
ſetts, abſpielte. Die Geſchworenen erklärten die
Mörderin für irrſinnig, und ſie wurde auf lebens
länglich einer Jrrenanſtalt überwieſen Nachdem das
Urteil geſprochen war, geſtand ſie lächelnd, daß ſie
31 Perſonen getötet habe. Neun ihrer Pattenten
tötete ſie im Zeitraum von 51 Tagen. Eins ihrer
Opfer war die Frau ihres Wohlthäters, der ſie er
zogen hatte Sie iſt eine wenig anziehende Frau
in mittlerem Alter. Sie vergiftete ihre Opſer mit
Morphium, ſodaß ſie langſam einſchliefen. War der
Tod eingetreten, ſo fühlte ſich Miß Toppan wohl
Es war ein Paroxymus, der ſie trieb. Häufig ver
ſuchte ſie mit Hülfe von Doktoren und anderen
Pflegerinnen, die Vergifteten wieder zum Bewußtſein
zu bringen. Als der Richter ausrief: „Miß Toppan,
Sie müſſen verrückt ſein“, antwortete ſie: „Verrückt!
Wie kann ich verrückt ſein Ich wußte ganz genau
daß ich Unrecht that, wenn ich dieſe Leute tötete. J
wußte ſtets was ich that. Ich habe keine Gewiſſens
biſſe. Es that mir auch nicht leid, meine beſten
Freunde zu töten Ich weiß, daß ich gefährlich bin,
denn man kann nie wiſſen, wann der Paroxysmus
über mich kommt. Dann kenne ich mich ſelbſt nicht
mehr. Schicken Sie mich in eine Jrrenanſtalt, wo
ich kein Unheil mehr anrichten kann.

Von den Buren,
Schwere Erkrankung des Präſidenten

Steifn. „Needandia“, das Organ des „All
gemeen Nederlandſch Verband“ teilt mit, daß
der Zuſtand des Präſidenten Stein jede
Hoffnung auf Beſſerung ausſchließt. Dem
iſt hinzuzufügen, daß Steijn an fortſchreiten
der Lähmung (Ataxie) leidet und wohl noch
ein längeres Krankenlager haben wird, bevor
der Tod ihn erlöſt. Vor etwa 7 Monaten
hat der Präſident bei einem Sturz aus dem
Wagen ſchwere innere Verletzungen bekommen,
und wiewohl er ſpäter wiederhergeſtellt ſchien,
wird ſein Leiden wohl daraus hervorgehen.
Wärme Teilnahme wird dieſe Nachricht
überall erregen. M. T. Steijn iſt eine der
ſchönſten Figuren aus dem Kriege. Nach
dem er ohne Zögern ſich und ſein Volk dem
Bruderſtamm zur Verfügung geſtellt, hat der
Präſident über zwei Jahre wie der geringſte
ſeiner Bürger gelebt, gekämpft und gelitten.
Weiſe im Rat, tapfer im Streit, iſt Steijn
den Buren bis zuletzt ein leuchtendes Bei
ſpiel, eine ſichere Stütze geweſen. Steijn
war die Seele des Widerſtandes. Seine

Antwort auf den mutloſen Brief Reitz', im
vorigen Sommer von Kitchener erbeutet,
ſeine Proteſte und Proklamationen ſind wohl
noch in aller Erinnerung. Steijn, der jetzt
46 Jahre alt iſt, galt in Südafrika als erſter
Präſident der vereinigten Republiken. Aber
auch oder vielleicht gerade jetzt iſt ſein un
abwendbarer Tod ein gewaltiger Verluſt für
das Burenvolk.

Eine nicht unbedeutende Anzahl Buren
gefangener hat beſchloſſen, ſich auf der Jnſel
Ceylon anzuſtedeln und zwar auf Wunſch
der dort beſtehenden holländiſchen Kolonie.

Vermischtes.
Einen niedlichen Soldatenbrief aus

der Garniſon Potsdam bringt die „Potsd.
Ztg.“ Er lautet wörtlich: Geliebtes Anna!

Du biſt gewiß gewundert, das Ich ſo
lange nicht beſchrieben bin. Hab' ſich be
kommen einen Brief von zu Hauſe. Hat
ſich geſchrieben Vater hat krankes Bauch
weil ſich zuviel hat geſauft von das Butter
milch. Kann nich verdienen und mir nicht
ſchicken. Bin darum in größtes Verlegen
heit gerathen, weil mir hat geſtohlen die
Hoſe der Kamis ein Dieb. Da nun geſagt
Feldwebel Du bezahlen das Hoſe ſonſt holt
dich der Loch und kriegs das Teufel.

Was ſoll machen verfluchtes Zucht. Willſt
ſchicken 8 Mark iſt alles gut. Wenn dann
kommen auf Urlaub, gehen auf das Tanz.
Schickſt Du mir nichs ſchieß ich mir ganz
tot. Vor lautes Kram mein Herzen und
Liebe das mir verſtohlen das Hoſe der
Kamis. Hab mir gekauft Hoſe die Extra
paſſen ſich wie Leutnant. Willſt geliebtes
Anna mir ſchicken das Geld bald. Ich habe
noch zu ſchreiben doch muß Jch Holz hacken
für Frau vom Feldwebel. Der Teufel mag
hakken das Holz. Jch auch ſchon ganz gut
hab gelernt Deutſch bei das Militär Nun
lebſt Du wohl und giebſt Du Kuß. Dein
geliebtes Auguſt. Amen.

Eine Maſſenheirat hat der Emir von
Afghaniſtan gefeiert. Er heiratete inner
halb 25 Tagen „in aller Stille“ die Töchter
von fünf ſeiner vornehmſten Adeligen. Die
alſo geehrten ſind Mohamad Emin Chan,
der Oberkommandirende; Mohamad Akbar
Chan von Lalpura Umra Chan von Gaudul,
Schah Gaſt Mohamad Sarwar Chan und
n Chan, der Gouverneur von
Herat.

Für Geist und Gemüt.
Kaſernenhofblüte „Einjähriger, Sie ſind ja

Dichter Da könnten Sie einmal die Schönheiten
des Klimmzuges beſingen

Nur einmal.
S ſt ur einmal, nur ein einzig mal

Möcht ich in deine Augen ſchauen,
Es ſoll mir dann vor Not und Tod,
Ja in der Hölle ſelbſt nicht grauen
Nur einmal, nur ein einzig mal
Mit meinem Mund den deinen ſuchen,

Dann laß die Welt mich tauſendfach
Bis in den Abgrund hin verfluchen
Ich lächle dann ob all dem Weh,
Und trotze all den Geißelhieben,
Umgaukelte mich doch der Traum,
Daß du mich einmal konnteſt lieben

(Johanna Ambroſius.)
Vorſchlag zur Güte. „Fremder: „Können Sie

mir einen Zahn ziehen 2“ Dorfbader (verlegen):
„Ja, das könnt' ſich ſchon aber wollen Sie ſich
nicht lieber raſtren laſſen 2“

öSchlagende Wetter.
40 Erzählung von A. Linden.

(Nachdruck verboten.)

„Laßt mich entgegnete Madelin ungeduldig, ihn ver
ächtlich bei Seite ſchiebend. „Jch hab noch zu thun auf meiner
Kammer und keine Zeit, hier mit Euch zu ſtehen.“

„Ja, für mich haſt keine Zeit, das weiß ich wohl, aber
für den Sunberg iſt Dir die Zeit nicht zu ſchad, die Du bei
ſeiner Großmutter, der alten Hex, verplauderſt. Kann Dir
aber doch nicht helfen, der macht ſich ſpottwenig aus Dir, ſeit
die Madam ihn ſo anlacht; zudem wirſt ihn auch wohl
nicht oft mehr zu ſehen kriegen.“

Madelins Lippen zuckten, aber ſie ſchwieg und wollte an
ihm vorüber; da hielt er ſie am Arm zurück.

„Mädel, mach mich nicht fuchswild mit Deinem ſtolzen
Gethu. Der andere, der Dir im Kopf ſteckt, der kann Dir
doch nix mehr helfen. Jch ſag' Dir, ſollſt Dich noch ver
wundern, wenn's morgen Mittag iſt. Da ſollt Jhr all' noch
was erleben. Ein groß' Spektakel wird's werden und den
hochnäſigen Patron von der Bergſchul' wird's mitnehmen.“

„Was meint Jhr damit, was ſoll morgen geſchehen
fragte ſie haſtig.

Einige Augenblicke weidete er ſich an der Beſtürzung des
Mädchens. Dann ſagte er: „Geht Dich gar nichts an.
Kümmere Dich nicht d'rum, 's iſt beſſer für Dich, wenn Du
nix damit zu ſchaffen haſt, ſo was iſt nix für Weibsleut';
die können doch den Mund nicht halten. Gelt, Schatz, das wird
ein Spaß werden, wenn wir jetzt 'ne luſtige Hochzeit feiern,
wo die Andern all' wer weiß was für Geſichter ſchneiden!“
ſagte er.

Sie ſtieß ihn heftig zurück.
„Sei doch nicht ſo wüthig, Kind,“ ſagte Grunder.

„Kannſt doch noch froh ſein, daß Dich Einer will, gleich wenn
der Andere nicht mehr da iſt. Auf den Sunberg, da könnt'ſt

jetzt warten bis zum jüngſten Tag, ehe er nochmals käm.
Die Lampe, ja, ja

Er hielt plötzlich inne. ieder wollte er ſie umfaſſen,
doch haſtig ſich losmachend, eilte ſie durch die offene Thür
hinauf in ihre Kammer, wo ſie den dicken Holzriegel vor
ſchob; ſie hörte Grunder unten fluchen und laut mit ſich
ſelber ſprechen. Dann verließ er das Haus.

Was mochten ſeine räthſelhaften Worte bedeuten? Sollten
es Drohungen gegen Reinhart ſein Wäre er nüchtern ge
weſen, hätte er ſicher über irgend welche böſe Abſichten gegen
denſelben vorher kein Wort fallen laſſen, ſondern ſie in
ſeiner heimtückiſch rohen Art zur Ausführung gebracht. Aber
Madelin wußte, daß er in der Trunkenheit ebenſowenig ſeine
Zunge wie ſeine Fäuſte beherrſchte. Eine große tiefe Angſt
befiel das junge Mädchen. Unruhig ging ſie hin und her
in der ſtillen Stube. Jmmer heftiger heulte draußen der
Sturm, mit ſauſendem Geſtöhn um den Dachgiebel ſtreichend.
Wie ein Auſſchrei in Todesnoth hallt es immer wieder durch
die tiefdunkle Nacht. Des Mädchens Angſt wuchs mit jeder
Minute, es wurde ihr faſt zur Gewißheit, daß Reinhart ein
ſchweres Unheil drohe. Konnte ſie es denn nicht abwenden
Wie gern hätte ſie mit ihrem eigenen Leben das ſeine be
ſchützt. Sie mußte hin, ſie mußte ihn warnen, auf ſeiner
Hut zu ſein vor Grunder. Hätte ſie es doch eben beſſer
bedacht und ſich überwunden, noch eine Zeit lang bei dem
ſelben im Zimmer zu bleiben, vielleicht wäre es ihr gelungen,
ihm in ſeiner augenblicklichen Trunkenheit noch mehr zu ent
locken. Sie zürnte ſich ſelbſt, daß ſie daran nicht gedacht,
nun wollte ſie nicht noch mehr verſäumen, ſie mußte hinüber
zu Reinhart, trotz Wetter und Wind, trotz der ſpäten Stunde.

Eiligſt band Madelin ein Tuch um den Kopf, ging in die
Kammer und ſah noch einmal nach den ruhig ſchlafenden
Großeltern, die ihr Fortgehen nicht bemerkten. So ſchnell
ſie konnte, eilte ſie vorwärts durch die jetzt menſchenleere
Straße und dann den Hügel hinan. Still und dunkel ſtand
dort das kleine neuerbaute Haus, ſeine Bewohner ſchienen

längſt zu ſchlafen auch auf ihr Pochen regte ſich zuerſt nock
nichts da drinnen, bis endlich Mutter Sunberg den Kopf durch
du der oberen Fenſter ſteckte und ſchlaftrunken fragte, wer

a ſei.
„Jch bin's, Mutter Sunberg!“ rief das Mädchen.
„Jch? Wer ich Du biſt's doch nicht, Madelin

willſt Du denn hier in nachtſchlafender Zeit
„Ach, Mutter Sunberg, ich wollt eben dem Reinhart was

ſagen.
„Was!“ ſchrie die Alte zornig über die nächtliche Störung

„Jſt's nicht genug, daß Jhr am Tag zuſammenkommt, mußt
auch noch mitten in der Nacht daherlaufen! Paßt ſich das
für ein anſtändiges Mädchen Das hätt ich denn doch von
Dir nicht gedacht! Und von dem Reinhart will ich nicht
hoffen

„Jhr wißt ja nicht, was ich will!“ unterbrach das Mäd
chen tieferregt die Eifernde. „Iſt er nicht zu Hauſe?“

„Doch, er ſchläft aber hinten in ſeiner Kammer, und wenn's

Was

denn ſo was Wichtiges iſt, was Du bei all' dem Regenwetter
in der Nacht ihm zu ſagen haſt, dann raus damit, ich will's
ihm alsdann beſtellen!“

„Könnt Jhr ihn nicht eben mal an's Fenſter rufen
„Wenn Du's mir nicht ſagen willſt, kannſt Du's bleiben

laſſen, da ſieht man ſchon, daß es nichts Rechtes iſt, was Du
von ihm willſt.

„Jch will's Euch ja ſchon ſagen, Mutter Sunberg, aber
„Na, mach doch voran und laß die Umſtänd' ſein,“ ſagte

Mutter Sunberg; „ich werd durchkalt hier in der Nachtjack'
am Fenſter und ſchrei mir die Stimm' aus dem Hals bei
dem Wind! Was ſoll's denn

„Jch wollt dem Reinhart bloß ſagen, er ſollt ſich doch in
Acht nehmen, 's könnt ihm leicht was paſſiren,“ entgegnete
Madelin; „'s hat Einer vorhin ihm gedroht und allerhand
Reden geführt, als wenn er nichts Gutes vorhätt' gegen den
Reinhart.“

„Woher weißt Du das Was ſollt das denn ſein

(F. j. t



Anzeigen.
kine Ohberwohnung

hat zum 1. Oktober zu vermiethen
Stein, Holzdorferſtr.

Mittlere

Wohnungen
ſind zum 1. Oktober zu vermiethen.
Auskunft ertheilt

Wilh. Gehlsdorf.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Zubehör, ſo-
wie eine desgl. von 6 Zimmer mit
Zubehör hat zu vermiethen

Kaufmann Müller.

Eine Wohnung
von 2 Stuben, Kammer und Küche,
zum 1. Oktober zu vermiethen

Mittelſtraße 73.

Phosphorſauren

FutterKalk,
à Pfund 20 Pfg.,

bei 5 Pfd. Abnahme 90 Pfg.
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Durstlösoher,
entwickeln im Munde Kohlenſäure,
und löſchen den Durſt dauernd,
wenn man ſelbige im Munde lang

ſam zergehen läßt.
Schachtel 15 Pfg. zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Schweizer
KiſeTilſter

Ramadour-
und Kuh-

empfiehlt m Nachf.

votenpapiere die W
imbeerſaft,
Citronenſaft,
Kirſchſaft

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Mein Harbier Geſchäft
nebſt Wohnung befindet ſich vom I. Juli ab
im Wilh. Gehlsdorf'ſchen Hauſe, Mittelſtraße.

Hochachtungsvoll

Paul Hoffmann.
Wohnungs Veränderung.

Meinen werthen Kunden zur gefl. Nachricht, daß ſich meine
Wohnung vom I. Juli ab

Mittelſtraße, im Hauſe des Herrn Zahn
befindet. Gleichzeitig halte mich fernerhin zur Anfertigung

sämtlicher Schulhwaarem
nach Maaß empfohlen. Hochachtungsvoll

W. Moltrecht, Schuhmachermeiſter.

Oscar Naumann
Collegienſtr. 79 Wittenberg Collegienſtr. 79

Atelier für feine Damen -Schneiderei
unter Leitung einer allererſten Wiener Direktrice.

Schnelle, pünktliche Lieferung. Erſtklaſſige Ausſführung.

Trauerkleider er
nach Maaß werden innerhalb 36 Stunden gefertigt.

Ferner ſtets vorräthig:
fertige Trauerkoſtüme, ſchwarze Capes,
ſchwarze Bloufen, in ſchwarzen Kleider
ſchwarze Kleiderröcke, ſtoffen u. Halbtrauer
ſchwarze Unterröcke, ſtoffen ſtets das Neueſte
ſchwarze Schürzen, engl. Trauerkrepp in
ſchwarze Jackets, allen Preislagen.

rühling! Sommer!
Für alle Jahreszeiten v

a u „Chier- Börse Berlin (16. Jahrgang
zit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen die S

R villigste, reichhaltigste, velehrendste u. interessanteste Lektüre
für jede Samilie.

Preis vierteljährlich (eirca 100 Foliobogen) nur 90 Pfg. frei Wohnung
Han abonnirt nur bel den Postanstalten des Wohnortes.

Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.
Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenommen.

Winter!

teppdecken
empfiehlt in allen Preislagen

Carl Quehl, e

oloniale Zeitschrift
Grsan für deutsche überseeische Interessen.

Die Iustrierte Kolonfale Zeitsehrift bringt in Jden Abteilungen 1) Politik, Geographie, Koloniale Umschau,2) re V Agrlkuſtur, 8) Kolonials Vnterhaltungsblatter, 99
45 Hanclel, Verkeſir, Industrle, vorzügliche Artikel über schwe- Jbende Fragen von ersten Kachmannern. Die Kolomale Zeit
schrift, welche durchaus unabhängig ist, giebt ihren Abon-
nenten Auskunft über Koloniale Angjolegenheiten, Handel, Aus-

wanderung, A hten fülr Stell s. wozu sieihrer vielfachen Verbindungen vesonders bett ühigt
ist.durch den Puehhandel. Bei dir ekter Versendung im Inlande:
3,25 M. vierteljährlich. Man verlange Probenummern.

Berlin SW. 48, Wilheim-Str. 122a4

ierteljuhrlich 2,50 M. beim Bezuge durch die Post oder

in Preielegen von m. 1,20; 1,40; 1,50; Jre, 1,80;

1,90; 2,060 per Ro.
rechtfertigen dauernd ipren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“.
Unuübertroffener Wohlgeſchmack, vollentwickeltes Aroma,

ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Kiederlage in Annaburg bei: J. G. Hollmig's Sohn
Jeſſen bei Theocdk. Bartsch,

5

e Zum SVchulfeſtun mein aufs reichhaltigſte e Lager r

Herren Damen

und KinderSgriwagret

zu ſoliden Preiſen
empfehlend in Erinnerung.Große Auswahl in Sport und Strandſchuhen.

Ferner empfehle ſämmtl. Leder- Conſervpirungsmittel
und Lacke etr.

Annaburg. Wilhelm Freidank,
Schuhmachermeiſter.

Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Seit.

Blühende

Echter Aromatique
feinſter Magen Liquer

von Th. Lappe, Neudietendorf.
Vielfach ärztlich empfohlen!

Originalflaſche 1,75 Mk., Probe u. Reiſeflaſche 60 Pf.

Alleinverkau für Annaburg in der Apotheke.

Wirthen und Wiederverkäufern Rabatt.

Das Feinſte inMatjesheringen n

Grude-Koksiſt eingetroffen und empfiehlt

empfiehlt
Otto Riemann.

Cacao!
„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.

„Favorit“ 1,60
2,

„00 240Cacao in Büchſen

W. Voigt's Nachfl.

Loſer Cacao

à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehltn Olto Riemann.
NB. Sämtl. Sorten ſind garantirt

rein und ohne Schalen gemahlen.

Tiebig's
leiſchExtract

empfiehlt billigſt

Drogerie Annaburg
O. SChwWwavze.

Neue böhmische

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

Hulis Kählig.

Cakes
aus der Hannoverſchen Cakes

Fabrik, als:
Albert, looſe, Mk. 1,00

d e b. 190Miſchung III 1,001/60
Suppenmakronen 1 „60 Mk.

Gerirh. Schiffobrod
zur Hexreitung von Kaltſchale,
per Pfd. 35 Pfg., empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

r Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

Rich. Heinlein,empfiehlt

Kopfſalat
hat billig n

chwarze, Annaburg.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Lakernen-Oel
Flaſche 40 Pf.

Ofen Lack für eiſ. Oefen c.
Flaſche 40 Pf.

KautſchuckLöſunin Tuben zu 10 u. 25 S
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Desinfektionoſteine,

beſtes Mittel zur Desinfektion von
Kloſets und allen mit ſchlechterLuft angefüllten Rum

Zu haben à Stück 50 Pfg. in der
Apotheke Annaburg.

Viſttenkarten
liefert ſauber und ſchnell

einpfiehlt

Hürger-Hchützen-exein.

Heute, DonnerstagAbends 9 UhrS Verſt ammlnngke
bei Kamerad Daumichen.

Der Vorſtand.

Topfpflanzen
und Gemmiise

Grob's Gürktnerei,

Acker
Purzien.

Am Sonntag, den 6. Juli
e)Tanzmusik,

ſowie von Nachm. 2 Uhr ab
Bänss-Auskegeln,

Nene Welt.
Heute Donnerstag:

ff. Kaffee und Plinſen.

Tanzmusik.
Muſik v. 20.

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

wozu freundlichſt einladet
Lehmann

Ein Armband
iſt von Riethdorf's Ecke bis zum
Schwarzen Adler verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
daſſelbe gegen Belohnung in der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Acker s Neue Welt.

Sonntag, den 6. Juli:

Anfang Nachm. 4 Uhr.

Jnf. Regt.
(Wittenberg).

Es ladet ergebenſt ein

Aug. AcKer.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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